
Discretio (ÖLAKPLOLC).
Zur Bedy_eutungsgeschichte.

Von eiIoOns Widnmann OSB, ugsburg.

Der Gregor sagt VO enedi scripsit monachorum
regulam, discretione praecıpuam, ermöoNe uculentam 1a Z
36) Las Wort discretio omm in der Regula selbst LUr drei-
mal VOT:

Kap discernat (SC abbas) emperet, Cogitans AdisSsclcre-
t1onem sanctı 10D 1cCentis S1 SICHECS INeOS plus in mbulando fecero
laborare, morientur Cuncti una d1ie Haec CISO aliaque testimonia d1s-
GE N1ısSs Y  Y matrıs virtutum, SUMENS, SIC Oomn1a emDperet, ut SIT eit fortes
quod cupilant, ei infirmi non refuglant.

Kap. qui In 1DSIS infantibus sSıne >  S {1 exarserit,
disciplinae regulari subiaceat

Die Bezeichnung der discretio als mater virtutum
auft Cassıan zurück, der Co 2 2 den as Moses S1e als
omniıum virtutum generatrıX, CUSTOS moderatrıxque preisen
und seine re auft den ater des Mönchtums, den Antonius,
zurückführen 1äb5t

Was ist discretio, als S1  1E bedeutsame Haltung
gemeint iSt, se1t Wann wırd das Wort 1m sittlichen SIinn DC=
braucht, äht sich €]1 eıne Bedeutungsentwicklung Velr-
{olgen

FKın actionIis bedeutet SCrIxhN N1IC L1UTr das Tun,
sondern auch die Fählgkeit ZUu diesem Jun; wobe!l das
wohnheitsmäßige Tun das Zwischenglie der Bedeutungs-
entwicklung sein Wird. Fuür die hier in rage Stehende Be-
deutungsentwicklung VOoON discretio ist auszugehen VON der Be-
deutung „Fähigkeit unterscheiden‘‘ und iragen, Wie diese
Bedeutung auTt ein bestimmtes Gebiet eingeengt worden ist
Da aber die gleiche Einengung auch Deli der Bedeutung „„Aktdes Unterscheidens‘‘ möglıch IST, ann für uUuNnsern WEeC die
rage, ob einer bestimmten Stelle Akt oder Fähigkeit nc-meint ist, vernachlässigt werden. Discretio 1m inn VON ntier-
scheidungsfähigkeit omm nach den 1 m Thesaurus inguae

Das Folgende 111 NIC mehr als iıne vorläufige Skizze sein;einer erschöpfenden Darstellung tanden weder Zeit noch Hılfsmi DEnügend ZUr Verfügung.
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atınae vorliegenden Stellen erst der christlichen Zeit VOT
und das gleiche cheint Del ÖLAXOLOLG der Fall SeInN

e  es Unterscheiden ist ein Unterscheiden VON Jjekten
Zu erklären Ist also besonders auch der eDrauc des orties
ohne beigefüugten Genetiv Handelt sich 1er den Weg-
Tall VON selbstverständlich Gewordenem oder darum daß das
Unterscheiden als olches wichtig geworden 1ST daß aneben
die Objekte nebensächlic erscheinen oder darum daß diese
Objekte N1IC scharf Taßbar sind ? Im ersten Fall ame als
Ausgangspunkt VOT em rage Unterscheidung VON Gut
und BÖös und die bıblısche Unterscheidung der Geister

Die Unterscheidung VON Gut und BöÖös ist eLWAS 1und-
legendes jeder Sie ist eIWAas Ähnliches WIC die ntier-
scheidung esinnlicher Eigenschaften. ine Zusammenstellung
beider Unterscheidungen en WIT schon der bekannten
Cicerostell USC 114) Demoeritus luminibus AIN1SSIS alba

discernere ei atra NOn poterat at eTr0 bona mala
IN1UUA poterat Die Unterscheidung des Sittlichen 1st NıCcC
1ININeEeT leicht Je mehr die Sanz andere Art der höheren Welt
gegenüber der niederen betont wird mehr muß auch
die Wichtigkei dieser Unterscheidung betont werden Es g1ibt
ja auch Scheingüter gegenüber den wirklichen und braucht

nach Musonius oiker der neronischen ( eiNe eISCNE
ACOLTOLG der Sleele,) SIC äln&cög Ayado YVWOLGELV

AL ÖLAXOLVELV (X7U' L(UV V XANFOS (Mus ed Hense A0 411)2
Wie der vollendete Weise der Stoa, braucht erst recC der
Urc die chrıstlıche eishel Vollendete die Unterscheidungs-
fähigkeit, der el geradezu SC WISSC V\(abrnghgungsprganehat TEALELOV Ö& OTEOEN ROR L(UV ÖL UNV ESLV  C! (XLO -

nınOL VEYVUUÜUVAOMEVO WV ÖLÜKOLOLV 4A0 A
HAULO ebr 9 14) Bel Origenes, der diese Stelle ı1tiert ( Joh
Kom 267 GCS Or 160 Z01.) ebt der Gedanke weiter
und wird 00 anderes Mal das Gebiet der Unterscheidung Uurc
ZWeEeI Paare ON Gut und BöÖs, Wahr und Falsch
(dLAXOLTLAOUG VEVEO Ö CL Aya-S V L AUAWV , äl1;f)cüv TE 0L

WEvOWY, Joh.--Kom S 144 GCS Ur 4, 248, bezeichnet, auch
In der Homilıemit ezug auft die Stelle Hebräerbrief

unter dem Namen des Ägypters Makarius (Migne rTaeC 34,
AT); heißt gleich Beginn: rechte fIısten Nussen VOT
em SOTSCM TLOU ÖLKVONTLAOU AL ÖLUNOLTLL.OU UEAÄOUG WuyNG,
für das unterscheidende rgan der eele; damit S1C sich die
ÖL&UKOLOLG LOU “AhOT XL TOU AUHOU erwerben. Sie sollen dieses
rgan Wie ein Auge gebrauchen., Es O1g dann eiNe ängere
Ausführung, WIeC das Auge den Körper und WIe die

ach eizensteıin 1ST0r1a iNOnN un Historia Latusiaca
ISt bei Musoni1ius und Epiktet der dıkxoı0ıs-Begriff vorbereite



Discretio (ö‘aoixgto'zg).
Unterscheidungsfähigkeit hnlich die eele führen soll, viel-
leicht in Erinnerung die Stelle VOoO Auge als Leuchte des
Körpers (Matth. O, 22); die auch Cassıan auTt die discretio De-
Zzie Co Z Z 5 Wenn hier auft diese Makarıusstelle hın-
gewiesen wird, der VON der Unterscheidung VON (Gut und BOÖs
und gleich darauftf VON der Unterscheidung schlec  ın mC
sprochen wird, soll amı nıcht gesagt werden, daß 1er
erst diese Bedeutungsentwicklung vorliegt sind ja die Fragen
ach der Urheberschaft dieser Homilien wen1g eklärt als
daß INa S1€e füur zeitliche Festlegungen benuützen könnte
sondern NUrT, daß Ss1e auf einem olchen Weg möglich ist

Solche Beobachtungen könnten die Entwicklung des Be-
griffes einigermaßen verständlic machen, doch auffallend ist,
mit welcher Selbstverständlichkeit NUu  — der Begriff der ÖLOXOLOLG
In den Apophthegmata Patrum auTtTtrı meıist ohne ZASAaTz
und ohne daß INan 1in dieser ammlung Vorstufen ihm wahr-
nehmen könnte Es handelt sich Del den folgenden Ausfüh-
Iungen die griechische nach Personen geordnete Apophtheg-
mensammlung (Migne Graec. 65, 9 deren Redaktion
Bousset 460—500 ansetzen möchte®, also später als Cassıans
Collationen und Irüher als Benedikts Regula. Selbst dieser
Ansatz fruh wäre, läge daran HIC viel, da das aterıa
selbst, sicher ZU großen Teıl auch schon seine sprachliche
Gestalt, er ist, ja vielleicht schon Cassıan eine OrsStulfe dieser
ammlung vorlag* ber auch el jüngeren Stücken en
WIr ohl eine Fortsetzung der en Sprach- und Denkform
und können er ohne Untersuchung des Alters der einzelnen
Stellen nıt einiger Wahrscheinlichkeit die sprachliche Entwick-
Jungsstufe der Apophthegmen einheitlic als altertümliche als
Cassıan voraussetzen. Die Diakrise War jedenfTalls schon egen-
sStan der mündlichen Unterhaltungen der sketischen äter,
VON denen Ja Cassıian selbst Der s1e belehrt sein ıll Dafl;
diese 1in der Mehrzahl optisc gesprochen en werden, ist
Nnıc übersehen, aber ohl nıcht VOIN Zu grober Bedeutung,
We  1  ] das Sprachliche 1er UsSsaruc einer Desonderen 1C ist,
die ohl 1n jeder Sprache einen äahnlichen Niederschlag fand,
W  e Ja auch die Orter des Griechischen und Lateinischen 1er
WIe eın Wort behandelt werden können.

Die Diakrise der Apophthegmen ist Unterscheidungsfähig-
keit, weit geTaßt, daß Verschiedenes darunter fallen
kann; gelegentlich nıCc mehr als infach Scharfsinn, WeNnN
S1e Danıel Deigelegt wird (man en die Susanna-CGeschichte
Poimen 60), oder Wenn einer als ÖLUAXOLTUAOG bezeichnet wird,
der als ehemaliger Sklave 16 iromme List erreicht, daß CT

Bousseti, Apophthegmata
1e Boussetit, Apophthegmata S, E
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seine damalıgen Herrn wieder bedienen darf 10S oder Wenn
Agathon interscheiden zwıischen un und Häresie jedem
Vorwurf Ja sagt, 985388 dem der Häresie N1ıC (Ag $ Da
91 € eın feiner, scharier e1Is Ist, erscheint vereinzelt einmal STa
ÖLAAOLOLG ÄEITTOTNSG oım 106) S1e wird mit der (schneiden-
den) Axt verglichen o01m 5 hier scheinen ZWEeEI edanken
zusammengeworfen sein: Ss1e wird zuerst mit dem klugen
eDrauc. 1M Gegensatz ZUm bloßen en der Axt, dann mit
der Axt selbst.verglichen). Es ist eine einnel hnlıch der des
göttlıchen Geıistes, VON der die VON Cassıan zıtierte Stelle spricht:
VIVUS est enim SeEerTINO el et I11CcCax ei penetrabilior 0Omn1ı gladıo
ancıpiti et pertingens ad divisionem anımae spiritus,
C  1  um QUO ULE medullarum, ei discretor cogitationum
et intentionum cordis ©  E 4, ass coll Z D

nier den Fällen aber, in denen sich dieser charife eIs
zeigt, cheint eine Gruppe besonders hervorzutreten, Del der
vielleicht meisten die Notwendigkeit der Unterscheidungs-
Tähigkeit erleht wurde, und deren Eıgenar eine zusätzliche
Vorstellung erzeugt hat, die sich 1LUN Ssern mit dem Wort e1InN-
stellt Heuss1®* sagt gut ‚„ Was ist die Diakrisis ? Die feine
Unterscheidung, mit der der 0OnNC die verschiedene Lagerun
der verschiedenen Ins Auge Taßt, danach sein Handeln
einzurichten.‘‘ Sie 1st Überwindung des Schematischen Es
gehört gerade das ZU1 Keiz der Apophthegmen, daß WIr in
ihnen eine el VON Erzählungen iinden, die and-
lung eines Vaters berichtet wird, weil S1€ VON dem schematisch
aufgefaßten oder Brauch abweıicht Ein lterer
onc reicht anderen trınken, alle lehnen ab, weil CS dem
ungeren Nnıc ziemt sich hedienen lassen, Johannes olo-
OTtes aber nımmt den Tun d damıt der andere ein Verdienst
habe (Io Kol 7 1o. bel derartıgen Erzählungen wird
das Wort ÖLAAOLOLG gebraucht, aber auch das NıC der
Fall ISt, mer IMan, daß die aCc un dieser als wichtig CIHND-
fundenen Haltung rzählt ist Diese Unterscheidungs-
gabe annn ein Herabsteigen ZUT Schwäche der Umwelt mit sich
bringen, den Rigorismus brechen, oCcChH gehört das HI6 wesent-
ich dazu. Sie ann je nachdem auch eine Entscheidung z
Strengeren sein. Poimen o1m 1/0) nthält sich bei einer
Gelegenhei des Fleisches, die andern lauben, das Essen
entspreche der Diakrise, weil glaubt, gerade seıin Essen gebe
Ärgernis (in etIwAas anderem Sinn kommt auch bel1 Cassıan die
Diskretion 1m Gegensatz ZUr VOI: indiscreta misericordia
CO GE 2 S1e ist also allgemeın die einere Gewissensbildung
hnlich der reinel VO (Gjesetz und der Rücksicht auft die
schwachen Brüder De]l Paulus

L 1)er rsprung des Mönchtums 232



Discretio (dixx00006)
In der Jateinischen, VON der griechischen abhängigen, sach-

ich geordneten Apophthegmensammlung (Vitae Patrum N VI,;
Mi Lat IS S9111.) findet sich ein Kapıtel De discretione
(lıbell. 10, N das auch viele Stucke nthält, denen das
or discretio NnIC vorkommt und die er Wissen
darüber, Was mMan discret1i0 nannte, erweitern könnten Do ch
der nhalt ist mannıgTaltig, daß 1HNan den inaruc hat
der Sammler habe nicht L1ULI den Begriff sehr weit gefaßt, etiwa
Sanz allgemeın Sinn geistlicher Klughei und Erleuchtung,
sondern auch manches 1L1UTL äaußerlich Ähnliche dazugenommen
(Unterscheidung VON en und Tun, VON Kloster und Welt
USW.). er WIT aum eLIwas Greifbares

ALKAOLOLG erscheint gewöhnlich ohne Zusatz, gelegentlich
noren WIT VON ÖLANOLOLG TV A0OYLOMCV (Eulog10s), vielleicht
in Sinn VON Gewinnung VON arheı der edanken (darauf
würde elisen Poimen Setiz sich VOT dem Gottesdienst ungefähr
C1INE Stunde lang hın ÖLAAOLVOOV TOUG A0OyYLOMOUG 9 doch ohl
umm edanken klären o01mM 52) Es könnte eiter-
führung des biblischen ÖCXAQLTELG ÖLKÄOYLOMUV (Röm
SCIMN das aber selbst schwer erklären 1St (Vv  g] Kıttel e0
Wörterb V.)

ine Ahnlic  el hat die ÖLULOLOLG A0OYLOMV MIt der OLC-
XOLO ITVELMEATCUV Kor 10), aber diese selbst spielt aut-
fallenderweise 11 den Apophthegmen keine Höchstens
kKlingt die Stelle yn eLWAS solche Qedgnkengänge

7UWG OQUV Ö L“axgii/cu‚tfehv LV SELa ZUL BAOLÄUANV CO LYOLV
(L Ö&XLUOVLWOOUG; ÖN AOV CC (XIT ENG OUUMETOLAS. )a-

der Antonıusvita des Athanasıiıus und ZWar Innn der
1 uUNns 1NUN umgekehrt die Unterscheidung der (jeister

Unterscheidung des Teufels VOoN nge des Lichtes rei
gegenuber während die Diakrise SchliecC  ın l1er N1C VOI-
omMmm Verbunden Ist dagegen beides De]l Cassıan Was 11

uCcC der Collationen StTe Ist die re der sketischen
ater VON der Diakrise breiterer Ausführung InNIT Anleıtung
und Anweisung, betrachtet aber die Schwierigkeiten denen
S1ie sich ZeISEN muß, STar der Blickrichtung auft die S1 C De-
wirkenden teuflischen Mächte Obwohl LIUN aber die Antonius-
ita unter der hier behandelten EAtTerafiir des mönchischen
Bereichs mindestens als (jJanzes das ruhneste Ist, cheint
nıcht wahrscheinlich, daß der dı&ks0L0L6-Begriff aus dem der
ÖLAXQLOLG TUVEUMUMOTCUV hervorgewachsen ist, ZUuU mindesten NIC
111 der Auffassung [94 persönliıche Geister jelmehr
legt das gegensätzliche Verhalten 188 Wortschatz der Antonius-
ıta und der Apophthegmen die Ansıcht nahe, die, soweit
ch sehe, Urc die andere ahnlıche Literatur bestätigt wird,
daß die re VOnNn den Unterschieden zwischen der ZÖft-
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lıchen und dämonischen Eingebung ein CISENES Lehrstück Wäar
uch dieses Lehrstück ebt weiter och den Regeln des

lgnatıus ZUT Unterscheidung der (Geister aber m1t der DIis-
kretion uUunNseTeNM ınn hat aum etWwAas tun Selbst Del
Cassıan das Dämonische eiIiNe große spielt wird nıcht
CIHEe Technık der Unterscheidun gegeben, sondern auf ihre
Erwerbung Urc emu und Traditionstreue hıngewlesen.

Die Anfang gestellte rage, WIe der Sprachgebrauch
ÖLKAOLOLG ohne ZÜsatz erklären ist, möchte ich daraufhin

beantworten Ausdrücke WIC Unterscheidung VON (Gut und
BÖs, Gut und Besser Wahr und Falsch Unterscheidung der
Geister, der edanken werden als vorbereitende usgangs-
punkte anzusehen SCIMN. ber ist Nıc S daß Aaus
dieser Ausdrücke Uurc Wegfall der Bestimmung die OLAKOLOLG
ScCHIeC  ın geworden ist jelmenr ist begreiflich, daß e
rade Bereich des Mönchtums die Unterscheidungsfähigkeit
als olche, ohne daß ein SENAUES Gebiet jestgelegt Wäre, als
wichtig empfunden wurde. Bei Erscheinung, die als
Streben über das Menschliche hinaus dem Überschwang und
der Übertreibung besonders ausgesetzt War und sicher auch oft
verifallen ist, egrei sich das rlileDNnNIıs der Wichtigkei nüchter-
HT: Unterscheidungsgabe Daß deren Gebiet nMeIs unbezeichnet
1e MNag aber neben der Allgemeinheit auch mi1t der schweren
Faßbarkeit dessen zusammenhängen W das WIe ich glauben
möchte Mittelpun des Interesses sStan die Unterscheidung

ratıional N1ıcC schari aren Wertewelt SO sehr die
ÖLKKOLOLG eLIWAaASs Nüchternes Ist, 1st S1C doch auch eLIWwas über
das Verstandesmäßige inausgehendes. Gerade der esprit fin
ist eben N1C der esprit geometrique und deshalb 1e2 auft ihr
CIH eigenartiger Zauber S1e 1st Gabe, charısma. Der ÖLAXOLTLAOG
wıird gleichen Atemzug ZtV8’U[JCZ;L'O L EQOQ 18 aus igneGraec. 34, 034 oder 7eANONS EUWOÖLAG TOU ITvevuaTtTOG
(Ap Patr Rom. n  e enannt. Sie ist Ergebnis der Askese
und doch NnıcC etLIwas Erworbenes, sondern eLWAaSs, dessen der
Mensch gewürdigt wird IS aus 043 089 1194 A.),
S1C H1 ach Cassıan N1IC Urc menschliches Bemühen eI-
1aßt, sondern mu ß Urc göttliche Freigebigkeit gespendet
werden und gehört den en des Geistes Co 2 1, ö

Seit aber besteht diese 1C und dieser Wort-
gebrauch 7 Die schriftlich Überlieferung äßt uns keinen festen
Zeitpunkt finden Sie uNnls 1Ur den aägyptischen Vätern
Wie erwähnt, Cassı an den Preis der discretio auft Antonius
zurück. uch die Apophthegmen schreiben Antonius wenigstens
e1INe Äußerung Der ihre Wichtigkel Manche en ihren
el Strengheit aufgerieben und sınd doch welt VON Gott NT
ern SeCWESCH weil s1e keine Diakrise gehabt en (Ant



Discretio (dinx0L0L5).

Obwohl ierner WwWie gesagt die Unterscheidung der Geister el
Athanasıus ur in einem lockeren Zusammenhang mit der
Diakrise in unsereM! ınn Ste IST vielleicht doch das Wort

eachten, ach dem gerade das Besondere (uUEy«) der
Askese des Antonius Waäl, daß E die Unterscheidung der bösen)
Geister und deshalb auch andern raten konnte (Migne
GraecC 20, 065 B) Denn könnte in dem Bericht über diese
besondere Art der Unterscheidungsgabe ein Hinwels auf die
Bedeutung dieser Fähigkeit überhaupt 1m en des eılıgen
liegen. sich tatsächlic schon Antonius (was Teillc
N1iCcC ausgemacht werden ann über die Diakrise WIe etWAS
Selbstverständliches geäußert, mu dieser Sprachgebrauch
in die rüheste, aber auch Wenn das NıC der Fall IST, muß
C} in eine Tu Zeıt des önchtums zurückgehen, da späte-
Stens Ende des Jahrhunderts selbstverständlich iSst.

Da die Unterscheidungsgabe sich besonders näufig, WeNn
auch N1IC immer in der Abweisung VON übertriebener Strenge

sich und andere ze1g1, ist mit inr oft die äßıgung Vel-
bunden uch die Empfehlung der Mäßigung ist schon ein
Lehrstück der ägyptischen ater SO hören WITr schon VON An-
ton1us, daß er eispie eines gespannten Bogens die Wichtig-
keit der Mäßigung zeigt (Ant 13) uch Mag schon in Irüher
Zeit gelegentlich der Gedanke der äßıgung Del der ÖLAKOLOLG

In den Vordergrun erückt worden se1nN, daß der ursprüng-
1C Gedanke gut WIe VergesSscCh worden ist (SO Wenn in einem
lateinisch überlieferten Apophthegma (Migne Eat 73, 773
VOIN einer discretio in der Handarbeit und eidung die ede ist
und diese rklärt Wird, daß die Kleider weder besonders gut
noch besonders Sschlec. waren). Im allgemeinen wird aber in
der früheren Zeıit dieser Begriff och HIC als der unrende
anzusehen se1in. Cassı an ill in der Collatıon Der die discretio
sicher die Mäßigung empfehlen. Sagt er ja VON der discreti10
gleich in der Ankündigung: praetermittens utramque nimietatem
V1a regia monachum 0Ce SCINDEI incedere 2 3 und De-
en ©} die Darstellung mit einer Einzelanweisung ber die
Nahrung, aber die discretio ist N1IC selbst die 19UNg,
sondern Ss1e S1e, anders gesagt Ss1ie ist ihre Mutter (1, 29 3
uch an den Stellen des ened1i könnte iINan och ughei
übersetzen; dennoch cheint mMIr ın N1C. gerade unrecht
ZU aben, WEeNn er 1m eX verborum „Mäßigung“‘ ang1ıbt,
da dieser Begriff wohl schon sehr STar mitempfunden ISt,
WENN E1 nicht ar schon dıe Führung Häat

Es scheinen mir demnach in der Bedeutungsgeschichte HIS
ZU ened1i drei Stufen unterscheidbar se1IN: ntier-
scheidungsfähigkeit überhaupt, Fähigkeit das S1  1C Wert-
VOo sehen, auch WO den ormen widersprechen scheint,
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Maßhaltung Diese Bedeuftungen lassen sich nNıcC streng
scheiden und auTt die einzelnen Stellen verteılen weil es sıch
€] oft eın Zusammenklingen handelt schwer eNTt-
scheiden 1ST Was fur die Auffassung des Schriftstellers gerade
der auptfion ST Die hbeiden ersten laufen vielleich nebenein-
ander her, die drıtte ist erst der Entwicklung und hat sich
vielleicht HIie völlıg Josgelöst.ber dıe Weiterentwicklung nach dem enedi sel
noch folgendes emer Seit Gregor, bel dem die discret1io0
eiNe große spielt, I auch das Adjektiv discretus 111
ktiven Sınn auf® Während also ÖLKUAOLTLAOG vielleich schon
iruüuher als ÖLAXOLOLG 1IM sittlıchen SINn vorkommt, olg CQ1S+
cretus erst aul discretio, begreiflicherweise, da solche 1V
gebrauchte Partizıplen HUT Nebenerscheinungen sind Das
spätere Lateıin und die inodernen prachen haben dann die
Bedeutung VON discret1i0 und discretus weiter entwiıckelt D  Sar
Empfindung Tur dıe erkun des ortes wird schwächer Es
treten den romanischen prachen und Englischen Neu-
bıldungen VoN dem Verbum dus auft die nunmehr die alte Be-
deutung „Unterscheidungsfähigkeit‘‘ ubernehmen (discerne-
ment discernı1mento, discernment us  = ); während discretion,
discrezione discretion eiINe el VON Bedeutungen annehmen
deren Zusammenhang nNiIC mehr klar empfunden wird oCcCNhH
geht dieser Sprachgebrauch, der 1L1UMN einzelnen nicht
mehr entfaltet werden kKann, auft die Bedeutungen ZUrÜCK:; die

en Mönchtum entwickelt worden Sind. Diskretion als
erschwiegenhei ist die Fähigkeit unterscheıiden, Wäas INan
SaVen dari und W as NiCcC als Taktgefühl die Fähigkeit da
uüber die Berechnung hinausliegende ZUu sehen und damıt VOT
em auch die unfaßbaren Grenzen der Person dıie S1C keinen
Intrı duldet als Ermessen das Entscheiden ohne starre
Normen IDie diskreten Farben one uUSW die INan en
pflegt eisen hın daß gerade der Maßhaltung einNn CISCENECT
Wert jeg Wenn diese Örter noch heute Von Feinem und
eligem, VON schöner Menschlic  el und S1  ıcher Kultur
reden eisen S1C amı zugleic auft den Anteil des önch-
ums der Entwicklung unserer Wertsicht hın

Ö An ruheren Thesaurus zıitierten Stelle (Coripp Just 297)
cheıint INITr 1ese Bedeutung sehr Iraglic


